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Tagungsstätte Schloss Beuggen: Holz statt Öl

Im Schloss Beuggen in Rheinfelden betreibt die Evangelische Landeskirche eine Tagungs- und Begegnungs-
stätte. Die Schlossanlage geht auf das 13. Jahrhundert zurück und genießt den höchsten Denkmalschutz-
status in Baden-Württemberg. Als die dezentralen Gasheizzentralen erneuert werden mussten, entschied 
sich die Landeskirche nach einem Energiegutachten für eine zentrale Pelletheizung mit Nahwärmenetz. 
Dieses versorgt jetzt die gesamte Tagungsstätte. Die Pelletheizung und das Lager wurden in eine leerste-
hende ehemalige Scheune eingebaut. Der Einsatz des nachwachsenden Rohstoff s Holz statt des fossilen 
Brennstoff s Öl schützt das Klima: Jahr für Jahr vermeidet die neue Heizanlage in Beuggen 80 Tonnen CO2. 

Ansprechpartner: 
Evangelischer Oberkirchenrat Karlsruhe, Kirchenbauamt
Jürgen Schlechtendahl, 0721 - 91 75 832
juergen.schlechtendahl@ekiba.de



k
irchliches Umweltmanagem

e
n
t

n
a
ch

h
a
lt

ig
 –

 u
mweltgerecht – glau

b
w

ü
rd

ig

  Spar   f lamme

Johannisgemeinde Weinheim: Grüner Gockel senkt Energieverbrauch

Ein engagiertes Umweltteam, ein überzeugtes Leitungsgremium einschließlich des Pfarrers und ein lan-
ger Atem: Das ist das Erfolgsrezept der Johannisgemeinde Weinheim (Bergstraße) beim Klimaschutz. Die 
Gemeinde begann mit der Umsetzung des Umweltmanagementsystems Grüner Gockel im Herbst 2004. 
Berücksichtigt wurden alle Gebäude außer dem Pfarrhaus: Gemeindezentrum, Kirche und die beiden 
Kindergärten. Seit November 2005 ist die Gemeinde nach dem europäischen Öko-Audit-Standard EMAS 
zertifiziert. 

Das Umweltmanagementsystem fordert allen teilnehmenden Gemeinden kontinuierliche Verbesserun-
gen ab, also eine ständig sinkende Umweltbelastung. Zum Nachweis wird der Energieverbrauch monat-
lich erfasst. Von 2005 bis 2009 sank in der Johannisgemeinde der Verbrauch an Heizenergie um gut ein 
Viertel (26 Prozent), bei Strom und Wasser lag der Rückgang bei zehn beziehungsweise 27 Prozent. Der 
CO2-Ausstoß sank um 17 Prozent oder 17 Tonnen. Zugleich sparte die Gemeinde in den vier Jahren gut 
23.000 Euro Energiekosten. Die Weinheimer planen bis 2011 eine weitere Reduktion beim Verbrauch um 
zehn Prozent. 

Tu Gutes und rede darüber - das gilt auch für das kirchliche Umweltengagement. Das Weinheimer Beispiel 
zeigt, wie wichtig die Sensibilisierung der Menschen für das Thema ist und in welchem Ausmaß einfache 
Maßnahmen zum Umweltschutz beitragen. Die Nutzer der Gebäude wissen, worauf sie achten sollen: 
Müll trennen, Heizung über Nacht abdrehen, Stoßlüften, kein unnötiges Licht brennen lassen, usw. Da 
die Einsparungen kommuniziert werden, bleibt die Motivation hoch. Das ist wichtig, denn vieles, was im 
privaten Bereich selbstverständlich erscheint, gelingt in öffentlichen Gebäuden schwerer. 

Darüber hinaus hat die Gemeinde rund 26.000 Euro in den Austausch alter Fenster und Heizkörperther-
mostate sowie in die Dämmung der Kellerdecke investiert. Ein gutes Geschäft: Diese Ausgaben haben 
sich binnen fünf Jahren amortisiert.

Die Johannisgemeinde ist nur eine von bislang rund 90 Gemeinden in unserer Landeskirche und mehr 
als 500 bundesweit, die mit dem Grünen Gockel ein langfristiges und verbindliches Engagement für 
die Bewahrung der Schöpfung eingegangen sind. Jede dieser Gemeinden hat ihre eigenen Facetten und 
Ideen, aber alle zeigen nachprüfbar, dass Klimaschutz auch mit geringen oder gar keinen Investitionen 
machbar ist. 
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Das Klimaschutzkonzept sieht vor, die Zahl der Grüne-Gockel-Gemeinden bis 2015 auf 170 und bis 2020 
auf 360 zu steigern (das ist ein Anstieg um 300 Prozent). Jede Gemeinde muss eine Umwelterklärung 
veröff entlichen, in der ihre Aktivitäten zusammengefasst und vom Umweltgutachter bestätigt sind. Die 
Ideen der Johannisgemeinde sowie vieler weiterer Gemeinden fi nden Sie unter www.gruenergockel-
baden.de

Ansprechpartner: 
Johannisgemeinde Weinheim
Umweltbeauft ragter Helmut Kuhn, 06201 - 25 53 10
h.kuhn@gmx.net

Evangelischer Oberkirchenrat Karlsruhe
Dr. André Witthöft -Mühlmann, Büro für Umwelt und Energie, 0721 - 91 75 840
andre.witthoeft @ekiba.de
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Die Klimaschutzkampagne der badischen Landeskirche - FAQ

Was ist das Ziel?
Die badische Landeskirche will den CO2-Ausstoß bis 2015 um zunächst 25 Prozent und bis 2020 um 
mindestens 40 Prozent senken. Das Bezugsjahr ist 2005, damals betrug der Ausstoß des Treibhausgases 
43.000 Tonnen.
Zum Vergleich: Die Europäische Union hat sich bislang zu einer CO2-Verringerung von 20 Prozent bis 2020 
verpflichtet. Deutschland hat in Aussicht gestellt, seine Treibhausgasemissionen in dem Zeitraum um  
40 Prozent zu senken, wenn die anderen EU-Staaten ihr Ziel auf 30 Prozent erhöhen. Der Weltklimarat 
IPCC hält eine Reduktion von 25 bis 40 Prozent in den Industriestaaten bis 2020 im Vergleich zu 1990 für 
notwendig. Das Bezugsjahr ist  jeweils 1990, in dem der CO2-Ausstoß noch deutlich über dem des Jahres 
2005 lag. Die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) fordert von den Landeskirchen eine Reduktion  
von 25 Prozent bis 2015 (Basisjahr 2005).

Wie soll es erreicht werden?
Das Konzept steht auf drei Säulen: Gebäudesanierungen, Umstellung auf Ökostrom und vor allem eine 
nachhaltige Veränderung des alltäglichen, klimarelevanten Verhaltens. Es ist umfassend angelegt und 
bezieht die rund 2.750 Gebäude der mehr als 700 Pfarrgemeinden und Einrichtungen der Landeskirche 
ebenso ein wie die Bereiche Mobilität, Bewirtschaftung und Beschaffung. Die Teilnahme ist freiwillig. Die 
relativ teure Gebäudesanierung trägt letztlich relativ wenig zur CO2-Reduzierung bei (17 Prozent), nutzer-
orientierte Maßnahmen wie Schulungen dagegen zu fast 60 Prozent. Den Rest steuert die Umstellung  
auf Ökostrom bei.
Federführend für die Umsetzung ist das Büro für Umwelt und Energie der Landeskirche (BUE). Das Bun-
desumweltministerium würdigt Qualität und Zielsetzung des Konzepts und fördert mit der Co-Finanzie-
rung von eineinhalb Personalstellen für drei Jahre erstmals eine Gliedkirche der EKD. Die Evangelische 
Stiftung Pflege Schönau (ESPS) finanziert zusätzlich dauerhaft eine Vollzeitstelle.

Was hat die Landeskirche bislang fürs Klima getan?
Bereits 1981 berief die Kirchenleitung vor dem Hintergrund der Diskussionen um das geplante AKW Wyhl 
einen Beirat für Umweltfragen. Davon ausgehend entstand das Projekt „Ökologie in der Kirchengemein-
de“, mit dem Gemeinden in die Lage versetzt werden sollten, ihre Arbeit einer Ökologiebilanz zu unterzie-
hen. 
Seit 2004 gibt es das Umweltmanagementsystem Grüner Gockel für Gemeinden und kirchliche Einrich-
tungen, basierend auf dem europäischen Öko-Audit EMAS III. Auch der Energiecheck Sparflamme und 
verschärfte Anforderungen an die Energieeffizienz bei Gebäudesanierungen tragen bereits zu einer Redu-
zierung des Treibhausgas-Ausstoßes bei. Die Erfahrungen aus diesen erprobten Instrumenten flossen in 
das neue Klimaschutzkonzept ein. 
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Wie sieht der Klimaschutz konkret aus?
Es gibt schon eine Vielzahl von Aktionen und Ideen in der Landeskirche: Das Spektrum reicht von Fleece-
decken für Gottesdienstbesucher im Winter über vegetarische Gemeindefeste (die Produktion fleischhal-
tiger Lebensmittel kann gegenüber der Erzeugung von Obst und Gemüse locker mal die hundertfache 
Menge an CO2 verursachen!), einer Solaranlage auf dem Dach des Kindergartens oder Energieseminaren 
in Kindergärten über Neubauten im Passivhauskonzept bis zum zertifizierten Umweltmanagement für 
Gemeinden. Solche Ideen sollen Schule machen - in der Kirche und außerhalb: Die Landeskirche setzt 
darauf, dass die Projekte, Ideen und Tipps aus den Gemeinden ausstrahlen und möglichst viele mit der 
Lust am Klimaschutz anstecken. 

Was kostet das Ganze?
Insgesamt sind für die Umsetzung des Klimaschutzkonzepts mehr als 90 Millionen Euro veranschlagt.  
Bis 2014 fallen Kosten von 46,5 Millionen Euro an, der allergrößte Teil (44 Millionen Euro) für Gebäude-
sanierungen. Für nutzerorientierte Maßnahmen sind 1,5 Millionen Euro vorgesehen. Für die zweite 
Phase bis 2020 sind ähnliche Kosten zu erwarten. Weniger Energieverbrauch bedeutet aber auch weniger 
Energiekosten - ab 2015 sollen voraussichtlich ingesamt 1,8 Millionen Euro jährlich eingespart werden.

Warum engagiert sich die badische Landeskirche beim Klimaschutz?
Im Zeugnis der Bibel wird die Schöpfung als ein sinnvoll geordneter, miteinander vernetzter Lebensraum 
verstanden – als „Garten“, den der Mensch „bebauen und bewahren“ soll (Genesis 1,15). Der Mensch ist in 
dieses Lebenshaus der Natur einerseits als Mitgeschöpf unter anderen Geschöpfen eingefügt.  
Andererseits kommt ihm eine besondere Verantwortung zu, weil ihm die Erde zwar nicht gehört – „die 
Erde des Herrn“ (Psalm 24,1) – sie ihm aber als Mitarbeiter Gottes zur Sorge und Obhut anvertraut ist.  
In Jesus Christus erscheint das Bild der ursprünglichen Schöpfung, die frei von Gewalt und auf Mitge-
schöpflichkeit angelegt ist.
Bereits in den frühen 80er Jahren hat die badische Landeskirche die Frage des Umgangs mit der Natur als 
wichtige Herausforderung verstanden und Schritte zur „Bewahrung der Schöpfung“ unterstützt. In der 
Herausforderung zum Schutz des Klimas fokussieren sich heute die weltweiten Bemühungen, die darauf 
gerichtet sind, unserer Nachwelt einen lebenswerten Lebensraum zu hinterlassen.
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Klimaschutzräume
Kirche kann das: -40 % CO2 bis 2020

Das Klimaschutzkonzept der Evangelischen Landeskirche in Baden
Beim Bewahren der Schöpfung packt die Kirche an: Die Evangelische Landeskirche in Baden hat mit 
der Umsetzung ihres integrierten Klimaschutzkonzepts begonnen. Ehrgeiziges Ziel ist es, im Vergleich 
zum Jahr 2005 eine CO2-Einsparung von 25 Prozent bis 2015 und von mindestens 40 Prozent bis 2020 zu 
erreichen. Die Landeskirche setzt auf Gebäudesanierungen, Ökostrom und vor allem auf eine nachhaltige 
Veränderung des alltäglichen, klimarelevanten Verhaltens. Ein Prinzip dabei: Überzeugung statt Zwang. 
Die Teilnahme der Kirchengemeinden an dem Programm ist freiwillig.

Das Klimaschutzkonzept ist umfassend angelegt und bezieht alle rund 2.750 Gebäude der mehr als 700 
Pfarrgemeinden und Einrichtungen der Landeskirche ebenso ein wie die Bereiche Mobilität, Bewirtschaf-
tung und Beschaffung. Grundlage war eine genaue Verbrauchsanalyse aller Kirchengemeinden und 
Einrichtungen. Darüber hinaus flossen Erfahrungen mit Energiespar-Instrumenten ein, die in der Landes-
kirche bereits seit 2004 eingesetzt werden.

So wurden ehrgeizige, aber realistische Ziele berechnet: In der Summe soll der jährliche CO2-Ausstoß bis 
2015 um zunächst rund 10.000 Tonnen und in der zweiten Phase von 2015 - 2020 um weitere 8.000 Tonnen 
sinken. Damit sinkt der CO2-Ausstoß  von 43.000 Tonnen 2005 auf rund 25.000 Tonnen 2020. Mit dieser  
Reduzierung von mindestens 40 Prozent setzt die Landeskirche die Empfehlungen des Weltklimarats 
IPCC um.

Das Konzept ruht auf drei Säulen: Umstellung auf regenerativen Strom, nutzerorientierte Instrumente 
(wie das Umweltmanagement Grüner Gockel, den Energiecheck Sparflamme und vielfältige Schulungs-
angebote) sowie energetische Gebäudesanierungen und umweltschonendes Bauen. Die seit 2004 aufge-
bauten Beratungsinstrumente der Landeskirche werden im Klimaschutzkonzept ausgebaut.  
Ein Beispiel: Ein kontinuierliches Daten- und Liegenschaftsmanagement erfasst und überprüft die Ent-
wicklung des Strom- und Heizenergiebedarfs, der Mobilität sowie die Beschaffung und die Flächenutzung. 

Neben der verbindlichen Festlegung auf nachzuweisende Einsparziele zeichnet sich das Konzept vor 
allem darin aus, dass neben den klassischen Faktoren Strom, Heizung und Verkehr auch die Bewirtschaf-
tung der kirchlichen Acker- und Waldflächen sowie das Beschaffungswesen in der Bilanzierung schritt-
weise berücksichtigt werden im Sinne eines ganzheitlichen, integrierten Klima- und Umweltschutzes.
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Die Landeskirche hat bewusst darauf verzichtet, die Teilnahme für die Kirchengemeinden verpfl ichtend 
zu machen. Stattdessen wird auf Freiwilligkeit gesetzt, denn nur echtes Engagement des Ehrenamts wird 
das Klimaschutzkonzept zum Erfolg führen. Dass das funktioniert, zeigen vor allem der Grüne Gockel 
und die Sparfl amme. Das Büro für Umwelt und Energie (BUE) der Landeskirche hat deshalb die Aufgabe, 
mit professioneller Beratung und modernen Anreizverfahren die ehrenamtlichen Mitarbeitenden in den 
Gemeinden zu schulen und zu motivieren. Dabei kooperiert das BUE mit kommunalen und wissenschaft -
lichen Institutionen.

In der ersten Phase bis 2014 ist mit Kosten in Höhe von rund 46,5 Millionen Euro zu rechnen, wovon der 
allergrößte Teil (45 Millionen Euro) in energetische Sanierungen („Hardware“) investiert wird. Rund 
1,5 Millionen Euro fl ießen in die nutzerorientierten Maßnahmen („Soft ware“). Bei den erzielten CO2-Ein-
sparungen drehen sich die Verhältnisse dann aber um: die „Soft ware“ bewirkt 58 Prozent der Gesamt-
reduktion, die Umstellung auf Ökostrom trägt weitere 25 Prozent bei. Die Auswirkungen der teuren 
Gebäudesanierungen fl ießen dagegen mit nur 17 Prozent in die Bilanz ein. Das Klimaschutzkonzept 
erweist sich für die Gemeinden auch als wirtschaft licher Gewinn: Weniger Energieverbrauch bedeutet 
weniger Einkaufskosten - bis 2014 sollen voraussichtlich 1,8 Millionen Euro jährlich eingespart werden. 
Für die zweite Phase sind ähnliche Kosten und Einsparungen zu erwarten. 

Der Charme des Konzepts liegt in seiner sehr effi  zienten Nutzung der Mittel, was es beispielhaft  für an-
dere öff entliche Träger machen könnte. Das Bundesumweltministerium würdigt die Qualität und Zielset-
zung des Klimaschutzkonzepts im Rahmen seiner Klimainitiative und fördert mit einer Co-Finanzierung 
von eineinhalb Personalstellen (Laufzeit: drei Jahre) erstmalig eine Gliedkirche der EKD. Die Evangelische 
Stift ung Pfl ege Schönau (ESPS) fi nanziert eine Vollzeitstelle dauerhaft  und sichert so die Kontinuität bis 
2020.

Die Landeskirche sieht ihr Engagement 
auch vor dem Hintergrund des Zögerns 
der internationalen Staatengemeinschaft  
bei der Fortschreibung des auslaufenden 
Kyoto-Protokolls. Jedes verlorene Verhand-
lungsjahr lässt die angestrebte Begrenzung 
der Erderwärmung auf zwei Grad weniger 
erreichbar werden. Leidtragende werden vor 
allem die Entwicklungsländer sein. Um Kli-
magerechtigkeit zu sichern, bedarf es daher 
mehr denn je des Handeln jedes Einzelnen 
und jeder Institution. 
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